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In der nationalen Sprachenstrategie der 
EDK von 2004 ist unter anderem festge-
halten: «Mit dem Sprachenunterricht und 
dem Sprachenlernen in der obligatori-
schen Schule wird folgendes Ziel verfolgt: 
(…) die Schülerinnen und Schüler erhal-
ten die Möglichkeit, Kompetenzen in wei-
teren Landessprachen zu entwickeln».1 
Für die Deutschschweiz bedeutet dies 
in der Regel: Französisch als zwei-
te Landessprache und dazu Englisch 
als weitere Fremdsprache sind in der 
Volksschule obligatorisch, zudem soll 
das Angebot einer «weiteren Landes-
sprache» (zumeist Italienisch) bestehen. 
Das HarmoS-Konkordat von 2007 
konkretisiert diese Absicht in Art. 4, 
Abs. 2: «Während der obligatorischen 
Schule besteht ein bedarfsgerech-
tes Angebot an fakultativem Unter-
richt in einer dritten Landessprache».2 
Was heisst nun aber «bedarfsgerecht» 
bzw. wie sieht die heutige Situation in 
Bezug auf den (zumeist fakultativen) 
Italienischunterricht in der Deutsch-
schweiz aus? Welche Kantone bieten 
wie viele Lektionen Italienisch auf der 
Sekundarstufe I an? Die Grafik am En-
de des Artikels zeigt eine Übersicht 
über die Gesamtzahl der angebotenen 
Lektionen in den einzelnen Kantonen3. 
Angesichts der Tatsache, dass die erste 
Fremdsprache im Schuljahr 5 (3. Klas-
se) und die zweite im Schuljahr 7 (5. 
Klasse) beginnt, liesse das Prinzip der 
Kontinuität vermuten, dass die dritte 
Fremdsprache im Schuljahr 9 (7. Klas-
se, 1. Oberstufe) startet. Dies ist jedoch 
praktisch nirgends der Fall. Offensicht-
lich ist trotz der Vorverlegung des Fran-
zösisch- bzw. Englischunterrichts kein 

Bedürfnis aufgekommen, auch die dritte 
Fremdsprache früher beginnen zu lassen. 
Eine Ausnahme im Schuljahr 9 bilden die 
Kantone Uri und Graubünden, die beide 
Italienisch auf dieser Stufe anbieten. In 
Uri lässt sich dies mit der geografischen 
Nähe zum italienischsprachigen Kanton 
Tessin erklären. Zudem sieht die Lektio-
nentafel in diesem Kanton sogar vor, dass 
Italienisch in den Schuljahren 7 und 8 als 
Optionsfach angeboten wird, in der Ober-
stufe also nicht bei null begonnen wird. 
Eine eigene, äusserst komplexe Situation, 
auf die in diesem Rahmen nicht näher 
eingegangen werden soll, präsentiert sich 
im dreisprachigen Kanton Graubünden. 
Vielerorts wird hier Italienisch aufgrund 
der Sprachensituation bereits in der Un-
terstufe (auch als obligatorisches Fach) 
unterrichtet. Der Italienischunterricht in 
Graubünden lässt sich deshalb nicht mit 
dem Fakultativunterricht in den anderen 
Deutschschweizer Kantonen vergleichen. 
In vielen Kantonen der Deutschschweiz 
setzt das Angebot an fakultativem Italieni-
schunterricht im Schuljahr 10 (8. Klasse) 
ein. Rund die Hälfte der Deutschschwei-
zer Kantone, die Italienisch im Programm 
haben, bieten das Fach auf dieser Stufe an. 
In den beiden Basler Halbkantonen wird 
Italienisch ab dem Schuljahr 10 gar als 
Wahlpflichtfach angeboten, ein Angebot, 
das in der übrigen Deutschschweiz so 
nicht oder nicht mehr existiert. Einzig 
im Kanton Thurgau ist es den Gemeinden 
überlassen, ob sie Italienisch als Freifach 
oder als Optionsfach anbieten wollen.  
Daneben gibt es aber auch eine ganze 
Reihe von Kantonen, in denen auf Volks-
schulstufe Italienisch ausschliesslich im 
Schuljahr 11, also der Abschlussklasse, 
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unterrichtet wird. Dazu gehört, neben 
einigen kleineren Kantonen, insbeson-
dere der grosse Kanton Zürich. Im ge-
nannten Schuljahr 11 sieht die Situation 
für die dritte Landessprache recht er-
freulich aus: Die meisten Kantone in der 
Deutschschweiz bieten Italienisch als Fa-
kultativfach mit einer Stundendotation 
von mindestens 2 Wochenlektionen an. 
Gar kein Italienisch im Angebot haben 
lediglich 2 Kantone. Erstaunen mag 
vor allem, dass im grossen, direkt an 
Italien angrenzenden Kanton Wallis 
kein Italienisch angeboten wird. Der 
Kanton Glarus versucht derzeit, Italie-
nisch als Freifach wiedereinzuführen. 
Ein Blick auf die Stundendotationen 
zeigt eine gewisse Einheitlichkeit: Pro 
Schuljahr werden in der Regel 2 oder 
3 Wochenlektionen angeboten, was aus 
didaktischer Sicht zweifellos Sinn macht. 
Nur im deutschsprachigen Teil des Kan-
tons Freiburg steht pro Schuljahr ma-
ximal 1 Wochenlektion zur Verfügung. 
Das relativ einheitliche Bild bezüglich 
der wöchentlichen Lektionenzahl wird 
jedoch deutlich disparater, wenn man 
die gesamten zur Verfügung stehenden 
Lektionen über die drei Schuljahre 9-11 
(bzw. sogar fünf Schuljahre im Fall von 
Uri) zusammenzählt. Da ergibt sich ei-
ne Spannweite von 0 bis im besten Fall 
(Uri) 9 Lektionen. Die meisten Angebote 
liegen zwischen insgesamt 2 und 6 Wo-
chenlektionen. Im Fall des Kantons Bern, 
der wie Solothurn in den beiden letzten 
Jahren der Volksschule je 3 Lektionen 
anbietet, ist zu präzisieren, dass je nach 
Klassengrösse und Schulsituation in ge-
wissen Fällen jedoch auch nur während 
2 Wochenlektionen unterrichtet wird.4 
Damit soll verhindert werden, dass ein 
Angebot wegen zu kleiner Klassen gar 
nicht zustande kommt. Ebenso ist eine 
Tendenz zu klassen-, stufen- oder auch 
schulhausübergreifenden Italienisch
angeboten zu beobachten. Dies zeigt ei-
nerseits die hie und da prekäre Situation 
des Fakultativfachs Italienisch auf, ande-
rerseits aber auch den Willen, Lösungen 
zu finden, die verhindern, dass die drit-
te Landessprache noch stärker aus den 
Angeboten der Schulen verschwindet. 
Alles in allem kann gesagt werden, dass 
Italienisch als Fakultativfach zwar nicht 
flächendeckend angeboten wird, dass 
aber mit zunehmenden Schuljahren in 
der Deutschschweiz doch ein gewisses 

Angebot vorhanden ist. In Bezug auf die 
Anzahl Lektionen über die Schuljahre 
hinweg ergibt sich – in der föderalis-
tischen Schweiz wenig überraschend – 
kein einheitliches Bild. Wünschenswert 
wäre ein Grundangebot in allen Kanto-
nen, und wichtig ist vor allem, dass all-
fälligen Abbaubestrebungen, die am einen 
oder andern Ort immer wieder ein Thema 
sind, frühzeitig und mit Entschlossenheit 
entgegengetreten wird. In dieser Hin-
sicht scheint sich in den letzten Jahren 
eine gewisse Stabilität – wenn auch auf 
tiefem Niveau – eingestellt zu haben. 
Inwiefern die Einführung des Lehrplans 
21 an dieser Situation etwas ändern wird, 
bleibt abzuwarten. Dass Italienisch als 
eigenständiges Fach vollumfänglich in 
den neuen Lehrplan integriert wurde, 
ist aber als sehr positiv zu werten. Und 
obwohl die jüngsten Empfehlungen zum 
Fremdsprachenunterricht der EDK vor 
allem die obligatorischen Sprachfächer 
im Auge haben, deuten sie in Bezug auf 
das Italienisch auf einen wünschbaren 
Ausbau hin: «Eine dritte Fremdsprache 
wird als Freifach zumindest auf der Se-
kundarstufe I angeboten. Diesen Stand 
gilt es zu halten und weiter auszubauen. 
(…) Die vorliegenden Empfehlungen (…) 
verstehen sich als Beitrag zur Weiter-
entwicklung des Sprachenunterrichts 
und damit als Unterstützung der lau-
fenden Arbeiten in den Kantonen.»5 
Diese ermutigenden und hoffnungsvollen 
Zeichen zeugen vom politischen Willen, 
Italienisch einen festen Platz im Angebot 
der Deutschschweizer Volksschulen zu 
sichern.

Maximale Anzahl Italienisch-Lektionen auf 
Volksschulstufe in den Deutschschweizer 
Kantonen (ohne Graubünden)  
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